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ECKERNFÖRDE DasErgebnisderEltern-
befragung in Bezug auf festeGrundschul-
zeiten ist eines der Themen, die auf der
Tagesordnung der Sitzung des Ausschus-
ses für Jugend, Kultur, Bildung und Sport
am Donnerstag, 17. März, stehen. Im
Herbst 2015 hatten einzelne Eltern den
Wunsch geäußert, die Betreuungszeit
über 16 Uhr hinaus zu verlängern. In den
MonatenJanuarundimFebruarführtedie
Stadt die Elternbefragung an den Grund-
schulen durch. Weitere Themen sind die
GrundsätzederStadt fürdieprojekt-/the-
menbezogene Beteiligung von Kindern
und Jugendlichen. Die Sitzung beginnt
um 17.45 Uhr im Ratssaal. Zu Beginn ha-
ben die Bürger in der Einwohnerfrage-
stunde dasWort. sks

SPD, Grüne, Linke und Bürger-Forum stimmen gegen die Ansiedlung eines Kinos und Verbrauchermarkts im Schulweg

ECKERNFÖRDE Eckernförde wird in ab-
sehbarer Zeit kein Kino bekommen. Die
RatsversammlunghatsichamMontagabend
mit14:11StimmengegendenKino-Standort
Skaterpark im Schulweg ausgesprochen. Ei-
ne zeitnah realisierbare Standortalternative
gibt es derzeit nicht. Für den Standort Ska-
terpark gab es drei Interessenten, die dort in
Verbindung mit einem Verbrauchermarkt
ein neues Kinocenter errichten wollten. Ei-
ner von ihnen hatte den Ratsmitgliedern
übersWochenende eine Lageskizze zukom-
men lassen. Die Bauherren und Kinobetrei-
ber sollen bereit gewesen sein, am Standort
Skaterpark über 8 Millionen Euro zu inves-
tierenundrund50Arbeitsplätzezuschaffen.
Der Investor hätte auch die Umsetzung und
ErneuerungdesSkaterparksaufderanderen
Straßenseite finanziert – jetzt müsste die
Stadt fürdieErneuerungderAnlage imwohl
sechsstelligen Bereich aufkommen. Die In-
vestorenbrauchensichnichtmehrzubemü-
hen–derSchulwegstehtnichtmehrzurVer-
fügung.DafürhabenSPD(7),Grüne(3),Lin-
ke(1)undBürger-Forum(3)gesorgt,dieden
vonderVerwaltungausgearbeitetenAufstel-
lungsbeschluss für den Bebauungsplan Nr.
73 „Skaterpark / Kino- und Einkaufscenter“
gegen die Stimmen von CDU (8), SSW (2)
und FDP (1)mehrheitlich gekippt haben.
Zwölf Tage nach der Bauausschusssit-

zung, in der Bürgermeister Jörg Sibbel alle
sieben Standortvorschläge und neun Lö-
sungsvarianten im Detail vorgestellt hatte,

zählte derBürgermeister nochmals alle Fak-
ten und Vorteile des Standorts Skaterpark
auf: Größe, Lage, zeitnahe Umsetzbarkeit,
Verträglichkeit mit dem Einzelhandel, Er-
reichbarkeit und Anfahrbahrkeit mit ÖPNV
und Auto sprächen eindeutig für diesen
Standort.DieAnsiedlungeinesVerbraucher-
marktswürdedieVersorgungderInnenstadt
auf Dauer sichern, zudem könnten die Flä-
chen der geplanten Nooröffnung anderwei-
tig für bezahlbaren innerstädtischenWohn-
raumgenutztwerden.DieNutzerdesSkate-
rparkssowiedieKleingärtnerhättensichmit
der Verlagerung des Skaterparks auf die an-
dere Straßenseite und die Aufgabe der ver-
bliebenen Kleingärten einverstanden er-
klärt. „Andere freie Innenstadtflächen inder

erforderlichen Lage und Größe für die zeit-
nahe Einrichtung eines Kinos mit kombi-
niertem Einzelhandel und ausreichenden
Parkplätzen gibt es ausmeiner Sicht nicht“,
erklärte Sibbel unmissverständlich. Der
auch für ihn nachvollziehbare Wunsch, das
Bahnhofsareal städtebaulich zu überplanen,
sei allerdings mit einem erheblichen Zeit-
undPlanungsaufwandverbunden,sodasses
in absehbarer Zeit nicht zur Ansiedlung ei-
nes Kinos kommen werde. Das gehöre zum
ehrlichenUmgangmitdenBürgernauchda-
zu.DerBau einesKinocenters sei zudem für
denErhaltunddieEntwicklungdes Interna-
tionalen Naturfilmfestvials Green Screen
von immenser Bedeutung. Die Entschei-
dung „ist keine bloße Standortfrage. Es ist
die Grundsatzfrage, ob wir in Eckernförde
noch in absehbarer Zeit ein neues kommer-
zielles Kino für unsere Bürger undGäste er-
möglichenwollen“, sagtederBürgermeister.
Matthias Huber (Bürger-Forum) wollte

demStandortSkaterparkzustimmen,„wenn
er alternativlos ist, und das ist nicht gege-
ben“. Huber argumentierte mit der noch
nicht erfolgten Prüfung, ob sich die Sanie-
rung der Stadthalle für 6,5 Millionen Euro
überhaupt lohnt, oder ob man sie nicht ab-
reißen und an anderer Stelle, zum Beispiel
amGrünenWeg,zusammenmiteinemKino
neu baut. Solange das nicht geprüft ist, kön-
ne er nicht zustimmen.Weiteres Argument:
„DerBahnhofistderbesteStandort,derSka-

terpark ist zweite Wahl.“ Es sei „unfair“ zu
sagen, dass alle, die nicht für den Standort
Skaterpark sind, kein Kinowollten. „Das Ki-
no wollen alle“, so Huber.
Katharina Heldt (CDU) lobte die Verwal-

tung für ihre Erarbeitung der Vorlage und
insbesondere Bürgermeister Jörg Sibbel für
seine Verhandlungen und Gespräche mit
den Jugendlichen und Kleingärtnern. „Nun
könnte manmeinen, alle Probleme sind ge-
löst. Doch weit gefehlt.“ SPD, Grüne, Linke
und Bürger-Forum seien dagegen, ohne Al-
ternativenzuhaben.„DieCDUhatdemBür-
ger-Forumdurchaus signalisiert, eine Stadt-
hallenoptionamSchulwegmitprüfenzu las-
sen. Leider ist derBauausschussvorsitzende
einHasenfuß. Ihrscheuteuchdavor,Verant-
wortung zu übernehmen“. Den Bürgern
könne man dies alles nicht mehr erklären,
„die fühlen sich hingehalten und verschau-
kelt.“MartinKlimach-Dreger (SPD)möchte
den Skaterpark aus „kinder- und jugendpo-
litischen, ökologischen und städtebaulichen
Gründen“ nicht hergeben. Er möchte das
„grüneHerz“inCitynähenichtantastenund
die Jugendgruppen des Skaterparks nicht
„atomisieren“. Stattdessen soll das Bahn-
hofsarealstädtebaulichentwickeltundunter
anderem auch zum Kino-Standort werden.
„LastunsdieBereicheüberplanen,dieschon
asphaltiert sind“, sagte er. Es sei ein Fehler
gewesen, alle Planungen amBahnhof einzu-
stellen, als ein Investor aufgetaucht war.

So hätte der Neubau im Schulweg aussehen können, doch die Ratsversammlung versagte dem Projekt ihre Zustimmung. KÜHL
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„Die CDU hat dem Bürger-Forum
durchaus signalisiert, eine Stadt-
hallenoption am Schulweg mitprü-
fenzu lassen.Leider ist derBauaus-
schussvorsitzende ein Hasenfuß.“

Katharina Heldt
CDU-Fraktionsvorsitzende

FürRainerBosse(SSW)istderSkaterpark
„eine gute Lösung für alle“. Die Planungen
am Bahnhof könne man ungeachtet dessen
„inRuheangehen.Vielleichtbauenwirdaei-
ne neue Stadthalle hin.“ Allerdings erteilte
Bosse schon jetzt einer Bebauung am Grü-
nen Weg eine Absage, weil es der einzige
Parkplatzsei,umdenVerkehrausderInnen-
stadt herauszuhalten. „Das machen wir
nichtmit.“ SusanneMolt (FDP) konnte den
Rückzug der vier Fraktionen vom Skater-
park nicht verstehen. „Zum jetzigen Zeit-
punkt ist er alternativlos.“ Zudem sei der
Vorschlag der Investor „sehr gelungen, das
Areal wird grün bleiben, ich verstehe die Ar-
gumentation nicht“. Edgar Meyn (Grüne)
sprachsichebenfalls fürdieEntwicklungdes
Bahnhofs mit einem Kino aus. Rainer Beu-
thel (Linke) forderte eineUntersuchungdes
Gebietes Bahnhof-ZOB-Grüner Weg von
professioneller Seite. Dass es Meinungsun-
terschiede bei sieben Ratsparteien gebe, sei
völlig normal. Für Verwunderung sorgte
Thorsten Peuster (Bürger-Forum), der ent-
gegen seines Abstimmungsverhaltens im
Bauausschuss nun auf einmal gegen den
Standort Skaterpark stimmte. Er führte sei-
nen Stimmungsumschwung auf den seiner-
zeitvonCDUundSPDabgelehntenPrüfauf-
trages seinerFraktionzurKostenermittlung
eines Stadthallenneubau zurück.

Gernot Kühl
Kommentar Seite 9

Und es gibt sie doch, die Entwicklung
unsererGesellschaft, was dieGleichstel-
lungderGeschlechter betrifft. Vor kurzem
betrat ein Bekannter die Sanitärabteilung
einesBaumarktes, auf der Suche nach ei-
nem fachlichen Rat. Einziger Ansprech-
partner für ihn in demMoment war zu sei-
nem ersten Erstaunen eine Frau. Ob die
ihm wohl bei seinem äußerst komplizier-
ten Problem behilflich sein konnte, be-
zweifelte er. Aber sie konnte! Mit viel
Fachverstanderläuterte sie ihremKunden
verschiedene Lösungsmöglichkeiten und
beriet ihn. Dieser verließ beschwingt den
Baumarkt – mit einer neuen Erkenntnis:
Yes, she can. sks
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